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Die gesetzlichenBestimmungeniiber die Arbeit »derKinder
in den Fabriken.

«

Von Dr. H. Rentzsch in Dresden.

Will man das Elend einer Bevölkerung,die vorzugsweise auf
Fabrikthätigkeitangewiesenist, mit den grassestenund, wie wir im

Voraus bemerken wollen, meist übertriebenen Farbentönenschildern,
so ist kein Thema dazu geeigneter als die Arbeit der Kinder in den

Fabriken. Und in der That, da lesenwir in Reiseberichtenbeson-
ders menschenfreundlichgesinnterSchriftsteller und Schriftstellerinnen,
da hörenwir bei mündlichenReferaten von dem bleichen,fahlen An-

tlitz der armenKinder, denen aller jugendllcherFrohsinn und Muth-
wille abgehe, deren glanzlosestrocknes Auge uns vorwurfsvoll an-

blicken soll, als wollte es uns dafürverantwortlich machen, daß es

Währendseiner Kinderzeit zu schnöderSelaverei verdammtsei· Neben
dIesUn physisch wenig erfreulichen Zustande klang Man Über den

Mangelan fast aller geistigen Bildung, Über großeUnwissenheit
Undnlchtminder über großeRohheit, sobald die strafende Hand fern
spl- Dle Einen erblicken — dieseGegensätzein den Beobachtungen
Und Ynschflnnngensind wohl zu beachten

—- in den jugendlichen
Fabrikakbelkerndie stillen Dulder, die mit widerstandsloserResigna-
tion ihr hartes fLoos tragen: die Andern sehen in ihnen fast das

direete Gegenwleden jugendlichenUebermuth, der aller Zucht und

guten Sitte ledig,sichbis zur Ungesetzlichkeitsteigernund in früherer
Oder spätererZeItbisznm Verbrechen führenkönnte- Und kommen
wir dann mit den Eindrückemdie Lectüre oder Erziehungenin uns

befestigt haben, selbstin diese Gegenden, haben wir Gelegenheit
nicht blos oberflächlichePeobachtungenauf den Straßen und bei dem

Durchschreitender Fabrlklvkaleanzustellen, sondern mit den Leuten

selbstlängereZeit zu leben Und gründlicheErfahrungen einzusam-
meln, so lernen wir allerdings über Manches anders denken.

Wie im ganzen menschlichenLeben, so gibt es auch bei der Fa-
brikarbeit mancherlei Schattenseiten, ja wir wollen gern zugestehen,
daß bei allen andern Berufszweigen, höchstensden Bergbau mancher
armen Gebirgsgegend ausgenommen, die arbeitenden Kinder sich
eines bessern Loses erfreuen, als bei der Fabrikarbeit. Es mag
wohl auchhie und da liebloseEltern geben, welcheihre Kinder nur

als Einnahmequellenbetrachten und ihnen kaum die nöthigeErho-
lungszeit gönnen; es fehlt wohl auch nicht an Fabrikherrenund an

Aufsehern,welche statt des herzlichermahnendenWortes augenblick-
lich zu harten Strafenverschreiten. Die eintönige,Geist und Kör-

per abspannendeArbeit, wie sie gerade den Fabriken mit ihrer Ar-

beitstheilung eigenkhümlichist, dürfte dem kindlichenOrganismus
ebensowenig angenehmsein;der nothwendigeMangel derharmonischen
geistigenAusbildung ist endlichein ziemlichgroßerNachtheil; allein

so traurig sind die Zustände doch in ihrer Allgemeinheitnicht, wie

man sie von- mancher Seite aus geschilderthat« Am allerwenigsten
können wir aber in die Mahnungen Derjenigen einstimmen, welche

die Arbeit der Kinder — wir fügen hinzu: in wohlmeinendsterAb-

sicht
— ganz Und gar aus den Fabriken beseitigt wissen wollen. —

Um den Standpunkt, den wir in dieser Frage einnehmen, im Voraus

klar erkennen zu lassen,stehenwir nicht an zu bemerken, daßWir gleich-
falls dieArbeitder Kinder in den Fabrikenbeklagen, und es allerdings
lieber sehenwürden,wenn deren Beschäftigungin andererWeisege-

regeltwerden könnte: allein, sowie die Sachen jetzt liegen-hießedies

etwas Unmöglichesfordern, und kann es nnfererAnsichtnach nur

darauf ankommen,durchBeseitigung und Mlldernng mancher Uebel-
!
ständedie Schattenseitenmöglichstzu entfernen

An sich kann man nämlich in eian ikühzeitigenGewöhnung
der Kinder zu einer geregeltenThntlllkseitnichtsBeklagenswerthes
erblicken, sobald eine solche nur den klndllchenKräften angemessen
ist. Eine mäßigewirthschnfklicheBenutzungder Kinder, die fast
den dritten Theil der Bevölkerungausmachen, erscheint vielmehr
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geboten. Sie werden nicht nur zum Wohlstande und zur Mehrpro-
duction eines Landes wesentlichmit beitragenkönnen, sondern auch
den materiellen Wohlstand der Familien erhöhenund ihre eigne
materielle Lage verbessernhelfen. Jst eine arme Arbeiterfamilie mit

Kindern reich gesegnet, so«werden selbstdie wenigen Groschen, die

die Kinder dem elterlichen Haushalte wöchentlichzuführen,willkom-

men sein. Wenn die jüngern Familienmitgliederbereits mitver-

dienen, so ist die Wahrscheinlichkeitvorhanden, daß von der gebote-
nen Gelegenheit auch Gebrauch gemacht werde, mit Hilfe dieses Zu-
schlags zum täglichenHaushalte reinlicher zu wohnen, sich satt zu

essen, sichanständigzu kleiden und auch für unschuldigeGenüsseund

geistigeErholungen einen Sparpfennig aufwenden zu könneniWird

dann die ganze Familie nicht mehr von der Sorge um das nackte

Leben geängstigt,so ist Aussicht vorhanden, daß die Kinder selbst
bei weniger Unterrichtsstunden doch weit mehr lernen, und daß die
Liebe der Eltern, die sich einmal durch Nichts ersetzenläßt, sichden

Kindern wenigstens während einiger Feierstunden zuwenden und

ihnen mehr nützenkann, als der Eifer von zehn wohlwollenden
Fremden.

’
-

Auf der andern Seite ist dagegen zu fürchten, daß die Kinder,
die in Arbeiterfamilien sich einmal mehr oder weniger selbst über-
lassen bleiben müssen, durch Unthätigkeitverwahrlost und zu Ver-

brechen verleitet werden würden, und kann die Fabrikthätigkeitsogar
diesen, wenn auch negativen Vorzug, prophylaktischbei derErziehung
mitzuwirken, in Anspruch nehmen. So wenig man auch geneigt sein
dürfte, Fabriklokale als Bildungsstätten für das kindlicheGemüth
zusbezeichnenz so sehr man im Gegentheil tadelnd bemerken muß,
daß durch den Umgang mit den ältern Arbeitern beiderlei Geschlechts
manche edle Regung erstickt und nicht selten der erste Grund zu ;
späterer Verdorbenheit gelegt wird: so muß man doch, so traurig es

s

ist, in manchen Fällen die Arbeit imFabriklokal für weniger bedenk-

lich halten, als das unstete Umhertreibenohne elterlicheAufsicht z

Wie oft ist von menschen- J
freundlichen Fabrikherren nicht der Versuch gemacht worden, die ;

Die Eltern

Die Eltern fühlen dies selbst zu wohl.

Kinderarbeit ganz aus ihren Fabriken zu verweisen.
brachten ihre Kinder immer wieder zurück,ja sie erboten sich sogar
auf allen Lohn zu verzichten, da sie überzeugtsein könnten, daß die

jugendlichen Arbeiter wenigstens nicht ohne Aufsicht seien.
Lassen unsere socialen Verhältnisse es also kaum geeignet er-

scheinen, die jugendlichen Kräfte zu schonen, so fordern die gewerb-
lichen Zustände nicht minder gebieterischdie Benutzung aller Arbeits- j

kräfte. Unsere Jndustrie befindet sich durch die großeConcurrenz,
die ihr von allen Seiten gemachtwird, durchaus nicht in der Lage,
der Kinderarbeit vollständigzu entbehren, ja man kann behaupten,
daß eine großartigeFabrikthätigkeitohne Kinderarbeit fast gar nicht
bestehenkönnte. Wir meinen hierunter nicht allein den geringern
Arbeitslohn, der sich einmal bei einer großenReihe von Verbrauchs-

gegenständengeltend macht, sondern die Verwendung zu mancherlei
Arbeiten, die von Erwachsenen mit gleicher Leichtigkeitnicht ausge-
führt werden könnten. So sind die Kinder, um Beispiele dafür
reden zu lassen, in großenSpinnereien geradezu nöthig, sichunter

den Maschinen zu bewegen,Fäden mit ihren zarten Fingern zu be-

festigen u. s. w. Mit großem Erfolg werden Kinder ferner zum

Fertigen von Spielsachen,zum Bemalen von Porzellan und Bilder-
»

bogen, zur Blumen-, Nabel- und Cigarrenfabrikation, zum Klöp-

peln und vielen andern JNdUstriezweigenverwendet. Würde in

manchen Gegenden den Fabrikherrenverboten werden, Kinder zu

beschäftigen,so würden Erwerbszweigeaus manchen Gegenden ganz
verdrängt werden, theils weil die entsprechenden Arbeiter nicht ge-

funden werden könnten, theils auch weil solcheArtikel den 2—3mal

Leb-
««

höhern Arbeitslohn Erwachsener nicht zu tragen vermögen.
hafter Fabrikbetrieb und zahlreicheBevölkerungergänzensichdaher
gegenseitig, das Eine wird zur Vorbedingung des Andern.

Wenn daher von Zeit zu Zeit die Frage auftaucht, ob die Be-

schäftigungder Kinderin den Fabriken nicht besserganz zu Verbieten

sei- so können wir uns bei der Lösung derselben im Hinblickauf
unsere gegenwärtigenZustände nur verneinend aussprechen. Der

Staat kann bei der Einmischung in die Befugnisseder Eltern hin-
sichtllchder Auferziehungund Verwendung der Kinder zur Arbeit
das Gegentheil von dem erreichen, was er eigentlichbeabsichtigt-
Geselstalfchidas Gesetzverbietet das Arbeiten der Kinder für Rech-

nung TDIIttter ganz und gar, will der Staat vollständigeGarantie
dafür übernehmen-daß dieselben Kinder, denen die Fabrik verschlos-
sen ist, im eigenen Hause bis spät in die Nacht hineinangestrengt
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werden, um das nachzuholen, was das Gesetzversagt hast? Bei
der wohlwollendsten Absicht, das Loos der Kinder zu verbessern,
könnte es der GesetzgebermöglicherWeise verschlechtern,da diejenigen
Eltern, die man zur Erfüllung der Pflichten gegen ihre Kinder erst
zwingenmuß, in der Regel auch diejenigen sein werden, welche sich
aus der Hintergehungdes Gesetzes, aus Betrug in der Angabe des

Alters und aus andern gewissenlosenHandlungen am wenigsten ein

Gewissen machen werden.

Wir wollen also die Fabrikarbeit der Kinder nicht verboten,
sondern nur an gewissegesetzlicheFormen geknüpftwissen, und glau-
ben diesen Eingriff in die Rechte der Eltern nicht nur vom Stand-

punkt der Nationalökonomie, sondern sogar von dem des staatlichen
Rechts aus dadurch begründenzu können, daß der Staat die Auf-
gabe hat, für alle die Staatsangehörigen (Unmündigeund Unzu-
rechnungsfähige)zu sorgen, welche sich nochnicht selbstschützenkönnen.

Dieser Schutz hat sichvor Allem darauf zu erstrecken, die Kin-
der als solcheJndividuen, die noch nicht zu physischerReife gelangt
sind, vor Ueberarbeitung zu bewahren. ZU Viele Stunden täglich
zu arbeiten und Arbeiten zu verrichten, welche die kindlichenKräfte
übersteigen,darf nicht erlaubt sein, sonst wird das richtigeMaß
leicht überschritten. Um Beides zu erreichen, hat man einen dop-

spelten Weg eingeschlagen Man nimmt zuerst ein bestimmtes Alter

an, unter welchem Kinder in den Fabriken gar nicht beschäftigtwer-

den dürfen, und bestimmt ferner ein Maximum der täglichenAr-

beitszeit.
- So ist in Preußen seit 1855 die Beschäftigungvon Kindern

unter 12 Jahren in Fabriken ganz untersagt, und für Kindervon
12—16 Jahren ist die Arbeitszeit sexcl einer Stunde Mittagszeit
und einer Viertelstunde Vor- und Nachmittags Ruhezeit auf zehn
Stunden beschränkt,welche in die Zeit von 5 Uhr Morgens bis
9 Uhr Abends fallen müssen. Nur in außerordentlichenFällen ist
eine Verlängerungum eine Stunde und nur auf die Dauer von

höchstens4 Wochen gestattet, und ist dazu noch die ortspolizeiliche
Genehmigung einzuholen.

Das österreichischeGewerbegesetzbilligt die Fabrikarbeit der

Kinder vom vollendeten 10. Lebensjahre an, und läßt mit dem zu-

nehmenden Alter eine Steigerung der Arbeitsdauer in der Art ein-

treten, daß bis zum 14. Jahre täglich10 Arbeitsstunden, pom 14.

bis

d16.Jahre 12 Stunden (ausnahmsweise 14 Stunden) gestattet
wer en.

Das sächsischeGewerbegesetzbestimmt, daß Kinder von 10

Jahren (vom 1· Januar 1865 an Kinder von 12 Jahren) nur in
der Tageszeit von Morgens 5 bis Abends 8 Uhr und nicht länger

l

als 10 Stunden täglichbeschäftigtwerden sollen, und sind in diese
Arbeitszeit die Unterbrechungen durch die Mittagszeit von einer

Stunde und die sonst angemessenenRuhezeiten einzurechnen.
Das englischeGesetz macht zwar zwischenGewerbe- und Fabrik-

betrieb keinen Unterschied, doch hat es, wiewbhl erst nach vieljährigen
» Parlamentsdebatten, zu Gunsten der in den Fabriken beschäftigten
s Kinder eine Reihe schützenderMaßregeln festgesetzt. Durch die
’

Ashley- oder Factory-Bill von 1833 dürfenKinder unter 9 Jahren
gar nicht und vom 9. bis 13. Jahre nicht länger als einen halben
Tag, d. h. 51X4Stunden täglicharbeiten. Die andere Hälfte des

Tages muß sie der Arbeitgeberauf seine Kosten in die Schule schicken,
; und hat der Schullehrer den regelmäßigenBesuch der Schule der

Obrigkeit zu bezeugen. Junge Leute vom 13. bis zum is. Leben-s-
l jahre können 1074 Stunden täglichbeschäftigtwerden,männliche

Personen über 18 Jahre alt jede beliebigeZeit, weiblichePersonen
jedochniemals über 1074 Stunden per Tag.

Jn Frankreich besteht ein nicht gerade lobenswerthesRegle-
ment, das die Zulassung achtjährigetKindergestattet und diesen
eine lOstündige,zwölfjährigenKindern aber eine 12stündigewirkliche

Arbeitszeitzumuthet, außerdemauch In VengclUfExtra-und Nacht-
arbeiten dem Ermessen der Behörden einen nichtunbedenklichenSpiel-
raum läßt.

Am angemes nsten erscheint Unter diesen Gesetzen das neue

sächsischeGewerbegeetz, wie es 1865 dteFabrikarbeit der Kinder an

das vollendete 12.L bensjahr bindet- nachzurückgelegtem14. Lebens-
jahre aber die Da er der Beschäftigungdem eigenen Ermessender

Erwachsenenüberläßt
.

Schwierigerist die gesetzllcheUeberwachungnach der Seite hin
durchzuführen,daß den Kindern keine solchenArbeitenaufgebürdet
werden, die der jugendlichenKraft nicht angemessensind, und bleibt

hier dem Ermessen der Behördenallerdings ein weiter Spielraum



vorbehalten. Während die andern Gesetzgebungensichnur auf all-

gemeine Empfehlungenund Verbote mehr ermahnender als strafender
Natur beschränken,ist allein die englischeGesetzgebungeinen Schritt
weiter gegangen, indem sie den Fabrik-Jnspectoren das Recht zuge-

steht, sich die Fabrikräumezu jeder Zeit öffnenzu lassen- Um sich zu

überzeugen,daß in Bezug auf die Wohlfahrt und Gesundheit der

Arbeiter und besonders der Kinder den Vorschriften in jeder Weise
Genüge geschehensei. Wir meinen, daß sichnach dieser Richtung hin
auf gesetzlichemWege nur in eclatanten Fällen etwas erreichen lasse,
und dürfte es gerathener sein,·im Uebrigen dem Interesseder Arbeit-

geber zu vertrauen, das sie von selbst nicht dazu kommen lassen wird,
einem jugendlichen Arbeiter eine Beschäftigungzu übertragen,die

nicht zur Zufriedenheit geliefertwerden"kann.
Damit ist aber die Sorgfalt für das physischeWohl der Kinder

keineswegserschöpft.Manche Arten der Fabrikarbeit,besonders in

Lokalen mit schlechterVentilation, in ungesundenStellungen u. s. w.

sind der Entwicklung des kindlichen Organismus höchstnachtheilig,
und darauf ist allerdings vonSeiten der Gesetzgebungenebensowenig
Rücksichtgenommen worden, wie dieserUebelstand von vielen Fabrik-
herren meist aus Unkenntnißvollkommen außerAcht gelassenworden

;ist. Das bleiche Aussehen mancher Kinder ist nicht allemal eine

Folge der Anstrengungen,sondern wird mehr hervorgerufendurch die f
verdorbene unreine Luft der Fabriklokale, die den Lungen die nöthige
Menge Sauerstoff nicht zu liefern vermag. Die Technik ist aber

längst so weit vorgeschritten, um auch Raume mit frischer Luft zu H

füllen, bei denen die gewöhnlicheManipulation des zuerzeugenden
Luftzuges aus irgend welchenGründen nicht stattfinden darf. Die

Chemie hat uns Mittel und Wege kennen gelehrt, durch die wir un-

reine Gase und sonstige in der Luft schwebendeStoffe fixiren können-
Man möge die nöthigenVorbereitungen treffen, und es wird auch
dieserGrund wegsallen, den die Gegner der Kinderarbeit bis jetzt
allerdings nicht mit Unrecht angeführthaben.

Gleiche Beachtungverdient das geistigeWohl, doch ist nach

dieser Seite hin von Seiten der Gesetzgebungenwohl das Nöthigsie
geschehen. Zu wünschenmöchte höchstensnoch sein, daß der Unter-

richt, wie dies hier und da noch derFall ist, nicht in die Abendstunden

verlegt würde, wo das körperlichschonermüdete Kind zu geistigerThä-
tigkeit wenig aufgelegt sein kann. Im Nothfalle beschränkeman lie-
ber die Unterrichtszeit, sobald diese auf die frühenMorgenstunden
verlegt worden ist, da wir überzeugtsind, daß in einer Stunde von

dem geistesfrischenKinde mehr gelernt werden kann, als in 3 Abend-

stunden, nachdem der Tag mit allen seinenMühen und aller seiner
Arbeit zurückgelegtist. Haben wir hier kaum Veranlassung zu irgend
welchentadelnden Bemerkungen, sondern nur zu Wünschen für eine

allgemeine bessereBildung der untern Volksklassen, so sind wir leider

nicht in der Lage von den mancherlei Einflüssen der Fabrikarbeit auf
die Moralität der Kinder dasselbesagen zu können. Das Zusammen-
arbeiten mit Erwachsenekc,die das kindlicheGemüth bei ihren Pri-
vatgesprächenund sonstigen Bemerkungen,bei Lob und Tadel des-

selben zu wenig berücksichtigen,mancherlei Unzuträglichkeiten,die da

vorkommen, wo beide Geschlechterzusammen arbeiten, werden jeder-
zeit eine dunkle Schattenseite des Fabriklebens bleiben. Vieles läßt
sichmildern, ganz beseitigenwird man es aber da nicht können, wo

es am guten Willen fehlt. Dadurch-daßUnter den Arbeitern; welche
mit den Kindern zusammen beschäftigtwerden, eine sorgfältigeAus-

wahl getroffen wird, haben übrigensmanche Fabrikherren von ihren
lobenswerthenBestrebungen Kunde gegeben.

«

,

Die Beaufsichtigung derKinder währendder Arbeitszeitgehört L

Alelchfalls zu dem erziehenden Element. Die Wahl des Aufsehers
sollte jederzeitmit größterVorsicht erfolgen, da es hier gilt, ange- «

messeneStrenge mit der nöthigenNachsichtund Milde zu vereinigen,
umso mehr« ais euch dee Fabrikherrmeist ie- den Fall kommt, das

Recht derBestrafungdem Aufseher zu überlassen-Wns diesesStraf- j
befngmßaber dettifst,so scheinen uns einige Gesetzgebungen,und

l

darunter aUchdie neue sächsische,zu weit zu gehen, indem sie dem

ArbeitsheNn das Rechtder väterlichenZüchtigUngsWenn auch nur E

innerhalb der zur Erhaltungvon Zucht und Ordnung nöthigen
Grenzen eintäUMensWir meinen, man solle auch gegen Kinder,
wie gegen die übrigenArbeiter,die Mittel der Entlassung und Lohn- J

abzügein Anwendung·kdmmenlassen, da die jugendlichenArbeiter
dann vor etwaigenMißhandlungenvon Seiten ihrer Aufsehervoll-
kommen geschütztsind Und doch bei wirklichen Vergehender nöthigen
Strafe zu Hause kaum entgehen werden, sobald sie mit geringerem i

Wochenlohnankommen.

i
I
i

l
l

1 1.7

Es fehlt uns, wie wir schließlichnochmals zu versichern gern
bereit sind, nicht an Mitleid für jene jugendlichenArbeiter, welche
die Zeit der Aussaat schon mit als Erntezeit benutzenmüssen,und

zwar nicht, weil sie schon arbeiten müssen,sondern weil ihnen die

Vorbereitungszeit für die spätere Thätigkeitso karg bemesan wird
— wir können aber doch nicht in das Urtheil Derer einstinnnen,
welche die Arbeit der Kinder aus den Fabriken ganz beseitigt wissen
wZllen und sind«vielmehrder Meinung, daß die Arbeit der Kinder

nach Beseitigung «"e’inigerleicht zu entsernender Uebelständezwar
immer noch ein Uebel, aber ein nothwendigesund erträglichesge-
nannt werden muß.

-WW

Neue patentirte Bleichmethodczum Bleichenvon Gar-teu-
Gewebcn,roher Baumwolle u. s. w.

von Banks ccx Grisdales.

Mit 1 Holzschnitt.

Die Nachtheile des gewöhnlichenBleichverfahrens sind die Länge
der dazu erforderlichenZeit, die großenRäume mit einem bedeuten-

den Aufwande von siießendemWasser, sowie die Schwierigkeit des

Bleichens von Garnen in sog· Cops oder Kötzern.

Diese Uebelständesind durch ein neues, eigenthümliches,in Eng-
land erfundenes und u· A. auch in Sachsen patentirtes Verfahren
ganz beseitigt worden. —- Jn 10 Stunden können 600 bis 1400

Pfund Garn oder Gewebe völlig gebleichtund gewaschenwerden, die

Operation kann in einem kleinen Zimmer vor-sich gehen, anstatt
fließendemWasser ist nur eine mäßigeQuantität in einer Cisterne
erforderlich, und die zu bleichenden Gegenständewerden von dem

Augenblicke an, wo sie in den Kessel gelegt werden, bis sie völlig
gebleicht sind, gar nicht ang-erührt,wodurch es möglichwird, Garne
in Warps und namentlich in Cops oderKötzern ganz unversehrt und

durch und durch rein zu bleichen und zu waschen·
Das Princip dieses Verfahrens besteht darin, daß die atmo-

sphärischeLuft aus dem Behälter und folglich auch aus der Waare

herausgepumpt wird, wodurch dieseletztere ganz porös wird. so daß
die zum Bleichen angewandten Flüssigkeitenjeden Theil der Garne
oder Stoffe bis ins Jnnere durchdringen, was bei dem gewöhnlichen
Verfahren nur durch Stärke der Jngredienzen und längereWirkung
zu erreichen ist.

Die beigegebene Zeichnung stellt 2 Kessel mit einer für beide

genügendenLuftpumpe dar; es ist zwar nur ein Kessel für die Ope-
ration des Bleichens und Waschens erforderlich, doch zieht man es

vor, zwei Kessel zu haben, da dann einer davon in Operation sein
kann, während der andere gefüllt oder geleert wird und somit mehr
geleistetwerden kann. Auch ist es oft wünschenswerth,einen Kessel
blos zum Kochen und den andern für die Operationen des Chlorens
und Säurens zu nehmen; dies hat indessennur den Zweck, ein grö-
ßeres Quantum zu bleichenund genügtfür alle Operationen ein

Kessel vollkommen.

Die Waare Win an einen in dem Kessel befindlichendurch-
löchertendoppelten Boden gelegt. der Kessel geschlossenund hierauf
die Luft Mittelst der Dampf -Luftpumpe a·usgepumpt, dann durch

Oeffnung eines Ventiles erwärmte Sodalösung hineingelassen und

diese durch ZUlassUUgVDn Dampf mit der Waare geko t. —- Da

dieses unter Beibehaltungdes Vacuums geschieht, so it natürlich
nur eine geringe Temperatur dazu nöthig. . Diese Sodalösung ttitt

mittelst des äußern Luftdruckesaus einer der unter dem Kessel an-

gebrachtenCisternenin denselben und wird ebenso nach beendigtem
Kochen, durch Oeffnungeines im Deckel befindlichenVentils mittelst
der dann in den Kesseleintretenden Luft wieder herausgetkiebenUnd

durch ein Adflußkohrweggeleitet.
Durch ein im Deckel mündendes Rohr wird dann von oben

kaltes Waiser an die Waare gelassen, welches durch d1eselbeläuft
und die Soda auswäscht. Hierauf wird der Kessel geschlossen,die

Luft ausgepumpt und von oben und unten kaltes Wasserhineinge-
lassen- Welchesdie «Waare vollkommen wäscht-

.
DurchOeffnendes

betreffendenVentils wird das Wasser da",nWieder herausgekkieben
und man kann diese Operation so Oft Weedekholemals man für
nöthigfindet.

,

Auf ähnlicheWeise wird, nach jedesmaligerHerstellung eines

Vacuums, aus einer andern der unter dem KesselbefindlichenCister-
i nen die ChlorkalklösungUnd denn die Säure hineingelassenund

file
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daran ausgewaschen«Und auch dieses sooft wiederholt, als man eineWasserpfanne,welche theils von der darüber streichendenFlamme
beliebt. Nach dem letzten Waschen wird dann die Waare aus dem theils von der durch den Rost d strahlenden Wärme geheiztwird-,
Kessel genommen und auf gewöhnlicheWeise getrocknet. z g ist die Kochröhre,die auch Braten von nicht zu großerDimension

Da durch die Abwesenheitder Luft alle Flüssigkeitenbesserund aufnehmen kann; hh sind Wärmeröhkenz i ist eine auf der Koch-
rascher durch jede Faser der zu bleichendenGegenständedurchdringen, z
so gehen die verschiedenen Operationen viel rascher vor sich, auch J
können die Chlorkalklösungund Säure so viel schwächergenommen H

( dann SezWUngeU- Um die ganze KVchröhreherum den mit dem Pfeilewerden, als bei dem gewöhnlichenVerfahren.
·

Durch die geringere
Stärke dieser Jngredienzien wird weder die Waare noch der Kessel 1

angegriffen, ohnedem ist dieser letztere, obgleich aus Gußeisen, durch ;
eine besondere Einrichtung gegen die Berührung mit der Waare und

den Einfluß der Säure geschützt.
Durch die Ersparnißan Räumlichkeit,Zeit, Chemikalienund

Arbeitslohn ist diesesBleichverfahrenvon besonderemVortheil und

darf gewiß manchen deutschen Fabrikanten willkommen sein, die

da wünschen«eine eigne Bleicherei für eine geringere oder größere
Production ohne bedeutende Auslagen einzurichten.

lischen Maschinen an die Hand geht«
NähereAuskünftehierüberertheilt Herr Robert Zeitlber-

ger in Leipzig,welchersichauch im Besitzevon mit diesemApparate
gebleichtenProben befindet.
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Beschreibungeines eisernenKochofens, sowie eines

Bratofens
aus der Königin-Marienhütte bei Zwickau.

Mit 2 Holzschnitten.

Der erstere ist ein hauptsächlichfür die Zweckedes Kochens ein-

gerichteterZimmerofen,der Jedochmit eben so großemVortheile als «

bloßerWärmespenderfungiren kann. Obgleichbei seiner Einrich-
tung vorzüglichdarauf Rücksicht·genommen wurde, daß Stein-

kohlenund Koks als Brennmnterlaldienen, so kann dochauch jedes
andere Brennmaterial in ihm Verbrannt werden.

Der Einrichtungseiner Feuerung nach ist er Füllofen, d. h. er

kann eine gewisse Menge Brennmaterial als Vorrath in sich auf-
nehmen und dasselbe senkt sich-nachUnd nach, durch eigne Schwere,
nach dein Orte der Verbrennunghinab. Der Rost ist übrigens so
eingerichtet,daß, trotz der darüber liegendenhohenBrennmaterial-
schicht,derselbe leicht von den Schlackenbefreit werden kann, ohne
daß man nöthighat, das Feuer zu stören.

Fig.,1 zeigt diesen Ofen im Durchschnitte-a ist die Feuerthiir;
b der Feuerraum, der eigentlicheFüllofen; c und d sind Rotte-
Welcheoben in Plattenform auslaufen und die Wände des Füllofens
bilden Helferi-Durch die nach innen geneigteStellung der Roste C

und d Ist OFgeradezuunmöglich,daßsichdieselbenverstopfenkönnen;
die Luft Wird fllsvimmer ungehindertZutritt erhalten, freilich aber
werden aUch,dIeseReste sichetwas stark erhitzenund also verhältniß-
mäßig schnellerabnutzen, als andere; e ist der Aschenkastenund f

röhre befindlicheund mittelst des Knopfes k verschiebbare Platte.
Soll gekochtwerden,so wird der Füllofen mittels des Schiebers i

geschlossen,wie dies in der Abbildungzu sehen; die Flamme ist

bezeichnetenWeg zu wählen»um zum Rauchrohrel hinaus in den
Schornstein zu gelangen. Will man jedochnicht kochen, sondern nur
das Zimmer heizenzsoöffnetman die mit dem Schieber i bedeckte

sOeffnungdurchHineindrückendes Knopfes k und die Flamme steigt
,- gerade in die Höhe.

Sollte sich auf dem dachförmigen,beweglichen, unterhalb der
Roste c und d afngebrachtenBoden 0 eine Schlackeiibildungzeigen,
was man durch die Zugthüre bei n wahrnehmen kann, so wird ein
auf Leisten e ender, inter der u i üre an ebra ter, be e

·

Der ExportspdiesesBleichapparates geschiehtdurch die Herren F
g h h Z g h g ch w glicher

Aders, Preyer ör Co. in Manchester, ein Haus, welches sich u.A.
«

speciell mit dem technischen Fache befaßt und daher unsern Lesern ;

gewißgern mit jeder Auskunft über diese, so wie alle andern eng- H

Fig. 2.

Rechen p, durch die Zwischenräumedes Rostes c hindurchgedrückt,
so daßderselbedie ganze darüber befindlicheSchichtdes Brennmate-
rials trägt. Zieht man dann den Boden 0 Unterhalbdes Rechens
hinweg, so fallen sämmtlicheSchlacken, sowie die angesammelte
Aschein den Kasten e. Der Boden o wird dann wieder eingeschoben,
der Rechenzurückgezogenund das Brennmaterial senkt sichvon selbst
nach abwärts, ohne daß die Verbrennung gestörtwürde· An der
Kante der Kochröhe g, welche dem dikeeten Anprall der Flammen
ausgesetztist, ist ei e Umhüllungvon feuerfestemThone angebracht,
damit hier nicht ein UrchbkennenerfOlgenkann.

Fig- 2 zeigt en gußeisernenVratofen. Dei-seibeist im ho-
rizontalen Querschnittevon größerenDimensione;xals der vorige
und weicht auch in der Einrichtung wesentlichab. Der Feuerraum
ist von zwei Seiten durch Roste begränzt,nämlich von der Vorder-
seite aus von einem Treppenrosteund von unten von einem gewöhn-
lichenPrauroste a ist die Feuerthiir,weiche im obern Theile des



Feuerraums liegt, um möglichstviel Brennmaterial einführenzu

können; b ist der Feuerraum; c der Planrost; ddd die Etagen des
·

Treppenrostes oder die Treppenrostbalken, welche auf Leisten ruhen, s
die an der Jnnenseite der Seitenwände des Feuerraums angegossen ?
sind. Die Treppenrostbalken sind auf der Oberflächeabgerundet, so
daß sie gegen den Planrost zu abfallen und das Brennmaterial keine H
Widerstandsflächefindet, sondern von selbstnach Unten sinkt, so daß s
ein Verstopfen der Zugöffnungennicht eintreten kann. Die Stäbe s
des Planrostes sind sehr eng aneinander gestellt und derselbe ruht :

auf Leisten, die nach vorn in eine Platte e auslaufen, WvdUVchfür J
den Planrost ein besonderer Zugkanal gebildet wird. f ist die Zug-
thüre mit zwei Regulatoren, so daß der Zug für den Treppenrost
sowohl, als für den Planrost, unabhängigregulitt Werden kann. s

Soll der Ofen gereinigt werden, so wird der auf Leisten ruhende I
Planrost nach vorn gezogen und die Schlacke fällt in den Aschenkasten

«

g. An den untersten Treppenrostbalken sind rechenartigeZähne an-

gebracht, um das Durchfallen des Brennmaterials zu verhindern
»

und beim Herausziehen des Planrostes das Abschlackenzu erleichtern.
I

Die Flamme steigt an drei Seiten der Bratröhre in die Höhe, wird
dann von einer den Zugkanal durchschneidenden,in der Mitte aber

durchbrochenen Platte h zusammengezogen, Um dann, an den Boden

der Wärmeröhre sichstoßend, an den zwei Seiten derselben hinstrei-
chend, durch das Abzugsrohr i in den Schornstein zu entweichen. An

der äußern Seitenwand der Bratröhre ist eine emaillirte Wasser-
pfanne angebracht.

Der Ofen kann leicht an jedem Orte aufgestellt werden und

seine äußerstzweckmäßigeConstruction bewirkt sowohl eine sparsame
und vollständigeVerbrennung des Materials, als auch eine ausge-
zeichnete Wirkung desselben. (Hauslexikon.)

Ueber Filtration.
(Nach the pract. Mech. Journal· Augustheft 1861.)

Mit 1 Holzschnitt.

Die Herren Purel, Morin cis Co. in Paris haben vor Kurzem J
ein neues System der Filtration aufgestellt, welches auf die physika-
lischeWirkung des Luftdruckes basirt ist, der durch die Erzeugung l

eines Vacuums mittelst der Condensation von Dämpfen unterhalb I
des siltrirenden Mittels hervorgerufen wird und seine Wirkung auf i

die Oberflächeder zu siltrirenden Flüssigkeit ausübt.
Der zu diesem Zwecke construirte Apparat ist besonders zum

Auswaschen aller Arten von Substanzen anwendbar, aus welchen·

löslicheTheile durch Wasser oder durch andere Flüssigkeitenausge-

zogen werden sollen, indessen kann er ebensogut auch zur Filtration
von Flüssigkeiten, fetten Stoffen, alkoholischenLösungenu. s. w.

verwendet werden, überhauptalso in solchen Fällen, wo es sich
darum handelt, feste Stoffe, welche mit flüssigengemischt oder in

denselbensuspendirt sind, zu trennen und wegzuschaffen. Er kann

auch in gewissenGrenzen als Hydroextractor zur theilweisenTrock-

nung verschiedenerSubstanzen verwendetwerden«
Der beigefügteHolzschnittzeigt einen Verticalldurchschnittdes

Filters. Er besteht aus einem starkencylindrischenGefäße A,

Die metallischeOberflächedes-
seldenmuß entsprechendüber-
kleidet und geschütztsein, um

Oxpdationzu verhüten. Jn
eImgeN·Fällen kann der Cy-
lmder Iqwendig mit Holz be-
kleidet seln, wodurch zugleich
erreicht wird,daß die Wan-

dungen die Wärme schlechter
leiten und alspweniger Nei-

gung haben,die Cvndensation
von Dämpfen zU Veranlassen,
als eine reichlichWärme aus-

strahlende metallische Ober-

fläche. UnterhalbdeuMitte
seiner verticalen HöheIst das

.

Gefäß inwendigmit einem ringförmigenVorsprung-e versehen, wel-
cher dazu dient, ein metallischesoder hölzernes,durchlöchertesDia- s
phragma B zu tragen, welches mit einer Scheibe ivon Drahtgazel
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überdeckt ist. Auf dieser Gaze liegt das filtrirende Medium, be-

stehendaus gewebtenStoffen, Filz, Werg,Krelnpelwatte,Schwamm;
Sand, gepnlvertem Bimsstein und andern passenden Substanzen.
Auf die Oberflächedes filtrirenden Mittels ist ein zweites Stück Von

Draht-Gaze gelegt und das Ganze wird mit einem metallenen Ringe
in seiner Lage erhalten und zusammengepreßtdurch Schrauben-
bol en, welche durchzKautschukplattenoder auf andere Weise ober-

halbabgedichtet wesrden,so daß-aller Durchfluß der siltrirenden
Flüssigkeit an diesen Stellen verhindert wird und dieselbe ge-

zwungen ist, nur durch das siltrirende Mittel hindurchzugehen. An

dem unteren Theile Cdes Apparates sind drei Hähne, D, E und F-

angebracht. Der Hahn D, welcher unmittelbar über dem Boden des

Cylinders A befestigtist, steht mittelst eines Dampfrohres mit eitlem

Dampferzeuger in Verbindung Der Hahn E, der unmittelbar unter

dem Filter seinen Platz hat, dient zum Einlassen von Luft und der

Hahn F, in der Mitte des nach außen gewölbtenBodens angebracht,
zum Ablassen der filtrirten Flüssigkeit Wenn der Apparat gebraucht
werden soll- so Wird sein oben offner Theil, der fortwährendmit der

Atmosphärein Jerbindung steht- mit dei- zit filttitekideki Flüssigkeit
gefüllt,die HähneD und E sind dann gleichzeitiggeöffnet,einestheils
um Dampf in den untern Theil eintreten zu lassen, anderntheils der

Luft Austritt zu gestatten. Sobald der Dampf aus dem Hahne B

ausströmt,wird er geschlossenund hierauf D ebenfalls. Jn einigen
Minuten wird der Dampf in dem Raume C sich condensirt haben
und in Folge dessen ein Vacuum hergestellt sein. Der Druck der

«

Atmosphäre wird also auf die Oberflächeder Flüssigkeitin A pressen
und dieselbemit Gewalt durch das in angedeuteter Weise hergestellte
Filter hindurchdrängen.Sollte es nach Abfluß der Flüssigkeitnoch
wünschenswertherscheinen, die auf der Oberflächedes Filters liegen-
den festenSubstanzen auszuwaschen, so hat man nur nöthig,Wasser
oder eine sonstige andere Flüssigkeitdarauf zu gießenund den Filtra-
tionsproceß fortzusetzen·Um das Auswaschen der festen Substanzen
zu befördern,würde es zweckmäßigsein, dieselben mit der Flüssigkeit
gut umzurührenund wenn das Auswaschen durch eine erhitzteFlüs-
sigkeiterfolgen soll, so bat man nur nöthig, mittelst eines durch-
löchertenSchlangenrohres Dampf in dieselben zu leiten. Gewöhn-
lich wird bei diesenFiltern der Wasserdampfverwendet, nichtsdesto-
weniger können jedochauch die Dämpse anderer Flüssigkeitengele-
gentlich mit Nutzen an dessen Stelle verbraucht werden, Anstatt
daß man den Apparat aus einem, in zwei übereinander liegende
Theile geschiedenenGefäße bildet, könnte derselbe auch aus zwei ver-

schiedenenGefäßen bestehen, die durch ein mit einem Hahne versehe-
nes Rohr gebildet werden, welches letztere geschlossenbleiben würde

währenddes Eintritts des Dampfes. Durch diese Anordnung wird

der Verlust einer gewissen Quantität Dampf vermieden, welcher da-

durch herbeigeführtwird, daß der Dampf mit dem kalten und feuch-
ten Filter in Berührung kommt. Jn diesemFalle würde das Fil-
ter sehr nahe an den Boden des oberen Gefäßes gelegtsein, jedoch
ohne denselben zu berühren. Man kann auch die beiden Gefäße
neben einander, in einer Ebene, aufstellen, anstatt sie über einander

anzuordnen. Diese Anordnungveranlaßtallerdings einen geringen
Verlust an atmosphärischemDrucke, doch ist der Apparat bequemer
für das Arbeiten- indem et weniger hoch ist. Das Verbindungs-
rohr müßtebei dieser Anordnungvon einem Boden zum andern

gehen. Es könnte Wohl auch eine Luftpumpe zur Herstellung des

Vacuums gebraucht Werden Und durch Verwendung derselbenwürde
der Dampferzeuger entbehrlichwerden, jedochhat die Anwendung
von Dampf den Vorzug der Einfachheit Wenn jedochdie Vermi-

schungder Substanzen mit dem Condensationswasser nicht zulässig
ist, so verdient die Anwendungder Luftpumpe den Vorzug-
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TechnischeAufteilung
Noch Einiges iibkt Rauchvek c tun .— Mit Bezugnahme··aufden

in Nr. 5, 6 und 7 unserer Zeitschriftv·gd.»J.enthaltenenAussatz»der
Rauch Und die Ranchverzehlung«bringen wjk hlkk Pocheinige Notizen,
welche der Preiaschrift von Dr. August Seysaktb M Braunschweig— die

verschiedenenRanchverbrennungcn—- entnommen ind.

Die Anzahl der bis Anfang des Jahfes 1859»bekannten Patente auf
rauchfreie Verbrennungbetrug in Frankreich43, In England l46, wova

allein 40 auf das Jahr 1854 kommen-»O1Folge des bekannten Gesetzes
vom 20. August 1853. Die zur EkkcLchUUgdes Zwecks der Rauche-ek-
brennung angewendeten Appclrate bkmgt Dr. Seyfarth in folgende
Rubriken:



A) Die Feuergase des frisch ausgeworfenen Brennmaterials werden
einer größernWärme ausgesetzt.

ds) Die Gase werden durch Einströmen von Luft in dieselben ent-

znn e .

·C) Man erzeugt eine Gasbildung und verbrennt das Gemenge des

Gases mit der Luft.
»

D) Man führt die Feuerluft IZukchlange, mit Wasser gefüllte-Lei-

tungen, um aus ihnen durch Waschen und Abkühlen den Rauch nieder-

zuschlagen.

Heizwerthvon Steinkohlen nnd Kors. — Während man früher
zur Heizung der Loeomotiven nur Koks verwendete, heizt man in neuerer

Zeit dieselben vorzugsweise mitSteinkohlen und erzielt dadurch bedeutende

Ersparnisse. Der Grund dafür, warum man früher den Koks vorzog,
liegt darin, daß die Steinkohleii eine größere Rostfläche verlan en als

Kotsz man konnte daher nur erst, nachdem man die Loconiotiven selbst

größer«i·ind»schwererbaute, die Steinkohlenfeuerung einführen. In der

eitschriit sur Bauwesen 1861, S. 259 sindet sich eine amtliche Zusam-
menstellungder bei Verwendung von Steinkohle statt Koks zuni Heizen
der-Locomotivenauf den preußischenBahnen gesammelten Betriebsergeb-
nisse, welche fast durchweg die Steinkohlenfeuerung als vorzüglicherer-

scheinen lassen. Es ist dabei die von Jeiikins erfundene Einrichtung an-

gebracht, bei welcher Luft über den Rost durch, die Wände des Feuercasteus
durchbrechendeRöhre, zugeführtwird.

Jm Allgeineinen stellt sich der Verbrauch an Kohlen dem Gewichte
nach dein früheren Verbrauch an Koks gleich, so daß die Preisdifserenz
beiderals reiner Gewinn erscheint (an den rheinischen Bahnen beträgt
dieseDifferenz 29 Proc., bei der Magdeburger und Magdeburg-Halber-
stadter Bahn beträgt der Preis von 100 Pfdz Koks etwa 1772 Sgr., voix
100 Pfd. Kohlen 1172 Sgr., also beträgt die Ersparniß 33 Proc· Aus
der Wittenberger Eisenbahn betrug die Ersparniß 25 Proc.). Jn andern

Fällen zeigten im Durchschnitt 100 Pfr. Koks einen gleichen Heizwerth
wie 123 Psd. (westphälischeEisenbahn) oder 1 Scheffel Kohlen (bergisch-

ZärkischeEisenbahn) Und es ergab sich eine Geldersparniß von über 30
roren.

Auf der niederschlesischenEisenbahn wurden im Jahre
«

1857 32 Procent
50 «

-

60 -

1858

1859

Kohlen für Brennniaterial gegen einen mittleren Durchschnittssatzder Jahre
«

1854-—1856 erspart. Allerdings wirkten hierbei mancherlei Ursachen zu-
sammen und es war nicht die Kohlenheizuiig allein, die solche günstige
Resultate erzielen ließ; doch war sie dabei Hauptsactor.

verbesserteConstrnction der Loconiotiven, die Zusammensetzung der Züge
U. s. w. Es ließ sich hier durchschnittlich annehmen, daß l Tonne Koh-
len dem Preise nach gleich 2 «Ctr. Koks und der Leistung nach gleich
3 Cir. Koks war, hiernach berechnet sich die Ersparniß der Kosten auf
ZZMI Procent.

Auf der oberschlesischenEisenbahn, welche eine Koksanstalt mit bedeu-

tenden Kosten erbaut hatte, deren Verzinsung nnd Amortisation mit zu
den Kosten der IKohlensenerung geschlagen werden mußte, stelltesich
dennoch eine Ersparniß gegen die Koksfeuerung heraus. Man schätztan

derselben 300 Pfd. Koks in der Leistung 350 Vfd. Kohlen gleich.
(Nach der Zeitschr. d. V. deutscher Ingenieure, Sept. 1861.)

Technische golrespondenz
(Ohne Verantwortlichkeitder Redaclion.)

Verbleien von Kupferdder Messing ohne Anwendung einer gal-
vaiiischen Batterie. —» Uni ein Metall mit Blei zu überziehen,taucht man

es entweder, wie kel Elsenblech-»ineinen Kessel mit geschinolzenemBlei-
oder man bedient sichDesgnspaillscheiiBatterie und einer alkalischen Blei-

lösiiiig iLösung von Blelglatte M kaustisrheniKalt oder Natron)· Bringt
man, in letzterem Fall- DeU zU Vekbielenden Gegenstand am Zinkpol, ein

Stück Blei am andern Pol an, sp geht die Reduction leicht vor sich.
»

Man kann jedoch auch ganz ohne Mithilfe einer galvanischenBatter1e,
aber allerdings mit galdaniicher Wirkung, Kupfer und Messiiig UUP
vielleicht auch andere Metalle oder»fZeg«lkUiigeii,«mit einer festhaftenden Blei-
schichtüberzieben.Bringt man nainlich»eiiiKupfer- oder Messingblechmit
ganz reiner metallischerOberflächein eine·hei»ßeLösung von Bleibva 111

alkalischer Lange und berührt das BlechMit;»einen1Stück Zinn, so uber-

zieht es sich sogleich mit einer Bleiscl)lchk-Wabkenddas Zinu sich löst und

zinnsaures Alkali bildet« Das Verfahren von Haffelyzur Darstellung von
ziiinsanren Alkalien besteht bekanntlich darin, srei vertheiltcs Zinn mit

einer Lösung von Bleiglätte in Alkali u kochen.Aeiidert man dieses Ver-

fahren in der angegebenenWeise ab, sowird das Blei der Lösung nicht-
wie bei Häffely’s Verfahren, schwammförniig,sondern auf der ganzen
Oberflächedes Blechs in cohärentem Zustande abgeschieden, Bringt
Inan,Biech, das theilweise verziniit ist, in die heißealkalischeBieilösung-
so ist eine-Berührungmit Zinn natürlich unnöthigund das Blech über-
zlebt sich inkeich auf der ganzen Oberflächemit einer Bleischicht, jedoch
von FugleichfökniigerDicke, an den vorher verzinnt·gewesenenStellen
nämlichWesellkllchstärker, als an den andern. Esscheint hierdurch dle

LJJiögllchkeItgesehen- eine Bleischicht von hinreichender Dicke zu erhalten-
um eine technisF ALIWendung(Herstellung von kupfernen verbleiten Ge-

fäßen zur Welusnlikeiabrirationu. .s. w.) zu gestatten.
P

"

. B.
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Von Einfluß ;

waren«nebender Kohlenfeuerungnoch die Ersparungsprämien der Loco- :

motivsührer und ihrer Vorgesetzten, der Oberlocomotivführer, ferner die i

«
Hol -Fabri·kate.-— Wir möchtenhierdurch die Aufmerksamkeit

unserer eser aus die in der Fabrik der Herren Reinke ei- Breiner zu
Siollberg am Harze gefertigten Holzwaaren hinlenken, von denen beson-

ders die sogenannten amerikanischen
Holzrouleaux der Beachtung nicht«
unwerth erscheinen. Dieselben sind
aus 74 Zoll breiten Holzstäbehenzu-
sammengesetzt, welche durch einge-
flochtene Fäden in einem sehr ge-
schmeidigen Verbaude gehalten wer-

den. Beistehender Holzschnitt deutet
die Art und Weise an, aus welche
die Vereinigung der Stäbchen durch
die Fäden erreicht wird, und es be-

darf dieselbe keiner besondern Er-

läuterung. Die Fadenreihen, jede
aus 6 dicht neben einander liegen-
DeU Fädenbestehend, von denen je-
dochaus beiden Seiten des Rouleaux
immer nur die Hälfte, also drei

sichtbarsind, müssen in beliebigen
Abständen,vielleicht von 6 zu 6 Zoll, sich·wledekho·lex1;jedenfalls ist es

desto besser, je enger sie stehen. Die Eigenschaften dieser Rouleanx, sowie
die Preise derselben sind nach den Angaben der Herren Fabrikanten folgende:

1) schützendiese Rouleaux, von außen angebracht, vollkommen gegen
die Hitze der Sonnenstrahlen, weil das Holz ein schlechterWärnieleiterist;

2) lassen dieselben durch die zwischenden Stäben entstehenden feinen
Spalten noch hinreichend Licht durch, ebenso gestatten sie den Eintritt der

frischen Luft, so daß, wenn die Roulraur niedergelassen und die Fenster
geöffnet sind, das Zimmer stets kühl und lustig ist, selbst wenn die Sonne
lange Zeit hindurch auf die Fenster brennt;

Z) rollen sich dieselben sehr leicht und gerade auf und sind, gleichan-

dern Rouleaux, leicht anzubringen;
4) halten dieselben, als Außenroiileauxden Einwirkungen der Wit-

terung ausgesetzt, dennoch ca. 4 Jahre aus;
5) sinddie Preise billig, wie beistehend.

zu 6·1-2Fuß, incl. Stangen und Rollen:

mitBaumwollenzwirnroh (Naturfarbe d. Holzes) p. 100 OF. 3Thlr. 10 Gr.
mit Hanfzwirn .

- - - - - 4 - -

mitHanfschnur, stark, für Treibhäuser2c. - - 5 - 15 -

gebeizt, einfarbig und bunt, pro 100 OF. um 15 Gr. theurer als roh,
mit Oelfarben gemustert pro Muster 5 bis 10 Gr.

Außerdem empfehlen dieselben Herren noch ihre gebogenen buchneir
Radfelgen und ihre Jalousien als ein neues Product ihrer Fabrik und

machen auf die älteren, bereits bekannten Producte, wie Schuhmacherleisten,
Schuhmacherspan, Ahornholzstiste und Holzfidibusseaufmerksam

Jn beliebigen Breiten bis

Vochenschau
Statut für den volkswirthschaftlichenCongreß.— Die Versamm-

lung hat sich die Aufgabe gestellt,den Bestrebungen und Vereinen zu Ver-

breitung und Anwendung richtiger Grundsätzeder Volkswirthschaft die

Gelegenheit zu einein lebendigen persönlichenAiistausche von Ansichten
und Erfahrungen und ein Organ zur Kundgebnug und FörderungDessen,
was als richtig und nützlicherkannt wird, zu verschaffen.

Dies soll geschehen durch einen volkswirtliscbaftlichen Evngresz mit
periodischen Versammlungenund einer ständigenDeputatiou·
« »

Der Congreß«wirdsich vorzugsweise mit solchen Gegenständenbe-

schäftigen-·welches-surdie fortschreitende Entwicklung der wirthschastlichen
Verhaltnisse im gesaminten deutschen Vaterland-e oder in einzelnen deutschen
Staaten von hervorragendempraktischen Interesse sind.

»

·

Ek WITPbestrebt sein, die allgemeine Ansicht für Die GTUUVsntzeder
freien wiithschaftlichenThätigkeit zu gewinnen, die wirksamstenMittel zu
deren Gedeihen ivie zur Abhilfe wirthschaftlicher·Nothzu crortern, auch
Einrichtungenzu diesen Zwecken ins Leben zutrusen . »

Von diesen Gesichtspunktenagrlistgehlendbeschließtdie Versammlung:
r. .

-

Periodisch, womöglichalljährlich-Wird eine Vereinigungzu einem

volkswirthschaftlichenCongressestattsniden.
»

»

Ort und Zeit des nächstfolgendenCongressesbestimmtdie laut Art.6

zu besiellendeDeputation, sofern die Versammlung darüber nicht ausdrück-
llch beschlossenhat. ,

»

Die Deputation bezeichnetdie ZelkUUSLUUnd Zeitschriften, in denen
DIE lZffentlichenEinladungen zum Eining Und die damit verbundenen

Bekanntinachungenerfolgen.
A t Zr. ".

Zu den Cong essen werden«diejenigen,welche ihren Beitritt zu dem

gegenwärtigenStat r durch desiea Unterzeichnuugoder auf sonstigeWeise
erklärt haben, jedes al besonders durch die Post eanesaden·

Theil nehmen kö nen an denlCoiigressenalle Diejenigen,welchesich
zur Theilnahme niel en nnd Eintrittskartenlösen. ·

Staats- und Gemeindebehörden,GesellschaftenUnd Geschäftshzusek
können sich durch Bevollmächtigtetin Eongkessevertreten lassen.

,

Zur Bestreitung des thlgell Aufwandes werden voll Den Theilneh-
mern bei Ausfolgung der EintrittskartenBeiträge ethDPen,welche der

Cvngkeßfestsetztoder der

Deputaäsonzn bestimmen überläßt.
rt. LI.

Die Versammlungdes Congressegwählt aus ihrer Mitte einen Prä-



sideuteu und zwei Stellvertreter desselben zur Leitung der Ve1«ha11Pl·UUgeN
nnd zur Handhabung der Geschäftsordnung desgleichen fünf Schkiitsührer,
welche abwechselnd die Auszeichnung und Redaction der Verhandlungenso
wie in Gemeinschaft mit dem Präsidenten und nach Anordnung desselben
die Vertheilung der eingehenden Sachen an die etwaigen Abthellungen,
desgleichen die Correspondenzen mit Einzelnen, Vereinen oVek Behörden
während der Dauer der Congreßverhandlungenbesorgen.

Verhandlungen und Schreiben werden vom Präsidenten und zwei
Schriftführernvollzogen. ..

Art. 4.

Die je nach dem Bedürfnisse und der Tagesordnung zu bildenden
Abtheilungen für verschiedene Gebiete der Volkswirthschaft haben ihre Vor-

sitzenden, Schriftfiihrer und

Bericzslterstatterselbstständigzu wählen.
rt. 5.

§. I. Jedem Mitgliede des Congresses steht bei dessenEröffnungdas

Recht zu, neue Anträge zu stellen und auf die Entscheidung der Ver-

sammlungüber den Zeitpunkt der Berathung dieser neuen Anträge zu
provociren

«

s. 2. Jn den Plenar- wie in den Abtheilungsversammlnngenent-

scheidet sowohl bei Wahlen, als bei zu fassenden Belchlllflell, die einfache
Stimmeninehrheit,

s. 3. Die Abstimmung erfolgt durch Handaufhebell oder Aufstehen-
nöthigeufalls mittelst Probe und Gegenprobe, und wenn das Bureau zwei-
felhaft ist, mittelst Zählung durch die Schriftführer.
§. 4. Die Reihenfolge der Berichterstattungen der Abtheilungen rich-

tet sich nach der Zeit ihrer Anmeldung beim Bureau, sofern nicht die

Versammlung eine Abweichungbeschließt;die der Redner unbedingt nach
der Priorität der Meldung, so lange nicht die Versammlung den Schluß
der Debatte entschieden hat, jedoch so, daß die Redner für und gegen ab-

wechseln.
§. 5 Berichterstattungen ausgenommen, darf kein Redner ohne die

aiisdrücklicheBewilligung der-Versammlung länger als 15 Min. sprechen-
s. 6. Ein Redner, welcher sich injurieuserAeußernugenbedient, ist

vom Präsidenten zur Ordnung zu verweisen, auch ist demselben bei einer

Fortsetzung solcher Aeußeruugendas Wort zu entziehen, wogegen derselbe
indeß auf den Beschlußder

Versazilnitnliängprovociren darf.
«

r. ’.

Eine Deputation von mindestens neun Mitgliedern, wovon durch die

Versammlung aus Denjenigen, welche ihren Beitritt zum gegenwärtigen
Statut erklärt haben, sechs gewähltwerden, und die selbst drei »weitere

Mstgliederwählen, wird mit der Besorgung nachstehenderGeschafte be-

au tragt: ·

1) Die Deputation bestimmt Ort und Zeit des nächstfolgendenCon-
gresses, sofern darüber von der Versammlung nicht ausdrücklich beschlossen
worden ist, (Art. l), und trifft.die nöthigen Vorbereitungen an dem Orte

der Zusammenkunft. .

2) Sie erläßt die Einladungen und Bekanntmachungen,nimmt die

Anmeldungenentgegen, fertigt die Eintrittskarteu aus, empfängtdie Bei-

träge, bestreitet die Ausgaben und führt Rechnung darüber.
3) Sie stellt eine vorläufigeTagesordnung aus und bezeichnetnach

Maßgabe derselben die Bildung von Abtheilun en vorbehaltlich der Bestä-
tigung oder Abänderungdurch Beschlüssedes åoiigresses ,

4) Sie macht Vorschläge zu den Wahlen des Präsidenten,oder der

Stellvertreter nnd Schristführer, sofern. dergleichen Vorschläge nicht aus

der Mitte der Versammlung gemacht werden.
» «

5) Sie sorgt in der Zwischenzeit bis·»zurnsachsten Deputationswahl
für die Förderung der Zwecke und dieAussuhrung der Beschlussedes Con-

gkesses Und erledigt die Correspondeuzenund«andereaus den beendeten

oder den bevorstehenden CongreßbeznglicheGeschgstsverrichtungen.
6) Die von dem Präsidenten und den Schristfuhrern redigirten Ver-

handlungen (Art. 3) werden der-Deputationzur Veröffentlichungund Zu-
sendung an die Theilnehmer, die sammtlichenArten und Schriftstückedes

Eongresses zur Aufbewahrung und geeigneten Benutzung übergeben.
7) Die Deputation ernennt ihren Vorsitzendenu. s. w· und bestimmt

über die Vertheilung der Arbeiten unter jhre Mitglieder wie über die

Geschäftsordnungfür ihre SitzungeUJ sie keVIlee Und dechargirt die Rech-
nun en.

,

gDerWohnsitz des Präsidentenist der Sitz Ver Deputation

Zur Gültigkeit eines Beschlusses ist die
· »

Mitwirkungvon wenigstens fünf Mitgliedern Und dle einfache Mehrheit
der Abstimmendenerforderlich.

· » » »

«

Die Beschlußfassungkann auch aus schriftlichemWege erfolgen-
» » EintretendeVacaturen ergänzt die Deputation u»ndwenn die beschluß-

fahtge Anzahl nicht zu erlangen sein sollte, der Ptasidenk·
» Die volkswirthschaftlicheGesellschaft sitr Mittel-Deutschland,»deren

Mitgliederzahlin dem ersreulichsten Wachsthum begriffen lst, wird am

20- Oetober Ihre dritte Versammlung in Weimar im großenStadthaus-
saale »heklteqs.ZU,kVerathung kommen: Theilbarkeit des Grundeigenthums,
FeeizuglgkeltM lhkeln Verhältnißzur Gemeinde und Helmakbegesetzgebung
und die Uebekgang,9abgabendes Zollvereins. Anmeldungen für die Mit-

gliedschaft haPeUlich die Herren Professor Dr. Biedermann in Weimar,
Dr. Rentzschm Dresden und Adv. Frühan in Leipzig entgegenzunehmen,
bereit erklärt.

W-»w.

Vom gesichertiscn
Die Fettigkeitslehre derMaterialien u. s. w. von W. Jeep. Ver-

lag von B. F. Voigtin Weimar.
Der Verfasser gibt-selbstM der Vorrede zu seinemBuche den Gkund-
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Einladung sämmtlicher,die

sah an, welchen er in den folgenden Entwickluugcu der Festigteitsformeln
befolgt. Er sagt nämlich, es sei besser, die Dimensionen der Maschinen-
theile, mit Rücksichtauf den Widerstand, welchen-sieeiner Foismzekskökung
entgegenzusetzenhaben, etwas zu stark, als zu schwach anzunehmen und

wenn eine Maschine, die mit 150 Centner schwer genug gewesen wäre,
160 Centner wiegen würde, so schade dies eben nichts, sa Häuserund

Fabrikant würden in einem solchen Falle stets ihren Vortheil studen. Es
ist jedoch hiergegeu zu bedenken zu geben, daß in der Jetztzeit die Anfor-

derungen, welche die Industrie an die Maschinen stellt, sich wohl immer

mehi steigern, die Preise aber, welche für dieselben bewilligt werden,
immer mehr sinken- so daß für den Maschinenfabritanteu die stärkste-News-
gnugHvorliegLden Materialaufwand zu beschränken, denn die Maschinen-
preise wachsen ja proportional dem Gewichte. Dem Constructeur ist es

also zur Pflicht gemacht, unnöthigen Materialauswand überhaupt und

noch mehr unnöthigeMaterialanhäiifungan irgend einer Stelle der Ma-

schiner vermeiden, dagegen aber eine der nöthigen Sicherheit propor-
tionale Vertheilung des Materials über alle Theile der Maschine zu be-
wirken. Eine solche harmonische Materialvcrtheilung herzustellen,«diesist
aber gerade der Zweck, der nicht nur in Redtenbacher’sResultaten, sondern
auch in Moll’s und Reuleaux’ Constructionslchre und mit Anschluß an

dieselben in andern neueren «Wertenverfolgt wird. Es sollen die Festig-
keitsregeln meist gar nicht die absolut-en, sondern nur die relativen Grö-

ßen der zu berechnench Dinge feststellen Der große Vortheii dieser
Methode liegt darin, daß z»1Vllchen’deiiFestigkeitsformeln ein organischer
Zusammenhang hergestelltwird und dastbei fortgesetzterpraktischer Uebung
dieser Methode die Festlgleltsfotmelnso recht eigentlich zu Fleisch und

Bein werden und alle Unsicherheit und Aengstlichkeitschwindet. Hr. Jeev
thut also Unrecht, wenn er ohne Weiteres die unter dem Titel-: ,,Resultate«
erschienenenWerke verwirft und durch sein Wert, welches diese neuere Me-

thode eben nicht befolgt und dabei noch mancherlei Mängel und llurich-

tigkeiten zeigt, zu ersetzenglaubt.

Das ganze fast genau 400 Druckseiten umfasscnde Werk zerfällt in
drei Hauptabschnitte· Jm ersten wird die Festigkeit im Allgemeinenund

ihre Eintheilung, im zweiten die Anwendung der Festigkcitsregeln im

Maschiiienbaue und im dritten die Anwendung dieser Regeln im Baufache
behandelt.

«

Der Verfasser unterscheidet sechs Arten der Feftigkeit, nämlich die ab-

solute, die relative, die rückwirkende oder respektive Fcstigkeit, Die Tok-

sionsfestigkeit, die Festigkeit gegen Abschneiden und die Quersestigkeit. Er

nnterscheidet also nicht die beiden Hauptarten der Festigteit, die einfache
und zusaminengesetzte, sondern faßt die Festigkeit gegen Druck und die

Festigkeit gegen Zcrknicken, die doch sich wesentlich unterscheiden, zusammen
als rückwirkende Festigkeit· Schon aus der Bildung der Rechnungssor-
nieln stellt sich dieser wesentliche Unterschied heraus, und dürfte der leich-
tern Uebcrsicht wegen die gewöhnlicheEintheilungsinethode, bei welcher
man die Behandlung der Druckfestigkeitsogleich auf die der Zugfestigkeit
oder absoluten Festigkcitfolgen läßt, schon aus dein Grunde den Vorzug
verdienen, weil die für beide Arten der Festigkeit aufgestellten Formeln
ganz analog gebildet sind. Jn einem allgemeinen Sinne hat freilich wohl
die Anordnuugsweise des Herrn Jeep eine Berechtigung für sich, aber

dieser Grund dürfte von ihm nicht zur Geltung gebracht werden können,
wo er in seinem Buche hauptsächlicheine praktische Darstellung der Festig-
keitsformeln geben will.

Herr Jeep führt in seine Festigkeitsformeln die sogenannten Sicher-
heitsmoduln als aliquote Theile der Festigkeitsmodnln ein. Obgleich selbst
Schriftsteller von Bedeutung, wie Weisbach,zur Specialisirung der Festig-
keitsforiiicln dasselbe Verfahren verfolgten, so ist doch die von Moll und-—
Reuleaux befolgteBetrachtungsweisevorzuziehen Die ausschließlicheBe-

rücksichtigungder Elaslicitatsgesetzeund die Benutzung der die Aus-

dehnung bis zur Grenze der vollkommenen Elasticitäi bestimmeiiden Co-
essicienten der stabilenZug- nnd Druckfestigkeitgewährt ein besseres Ver-

ständniß der Festigkeit einer Eonftruction, als die vorher erwähnte An-

schauungsweise.
Der für die Maichineneolistructionen so wichtigeSatz, daß die Wider-

stalldsfahigkeikder-Körper gegen die Einwirkung lebendiger Kräfte nur dem

Volunien der Körper veoportional ist und gänzlichunabhängig von den

einzelnenDimensionenbleibt, ist von Herrn Jeep nicht berücksichtigtwor-

den, obgleich der Hinweis auf denselben wohl in keiner Festigkeitslehre
fehlen dürste.

Die Ablelklmg »DerFestigkeitsformelngeschiehtübrigensin Herrn Jeesz
Buche iU klam- lelchtvekständlicherWeise und es sind dieselben meist M

einer für die peaktlieheAnwendungbequeme Form und Zusammenstellung
gebracht-ThaUPelachlIchist anzuerkennen, daß dieselben so gebildetsmkaDaß
das Eigengewichtder Körper stets mit berücksichtigtwird und daß·fur·die
drei wichtigstenMaterialien, nämlich für Holz, Guß- und Schmledeelfekl
diese Forerln stets lo vollständigals möglichentwickelt sind-

Jm §· ,8 tritt Herr Jeep in einen merkwürdigenWiderspruchmit an-

dern Sehtiftstellern und mit der gewöhnlichenAnschaukmgsweeieUberhaupt.
Indem ek Nämlich von der Lage der neutralen«Schlchtlpklcht- stellt er

schließlichfolgende Behauptungen auf. Wenn die Fasern des Gußeisens
über die Grenze der vollkommenen Elasticität- die ka Gußeisenbei einer

Ausdehnung Über 0,0003 ihrer ursprünglichenLange (lollte wohl heißen
0,0008 ?) ekkeichtwird, ausgedehnt oderzzufammengelkkeßtwerden, so wider-

stehen sie der Ausdehnungmehr als der-«Ufammelldruckungzwenn dagegen
die FaleXUDes Schmiedeeisens über dieseerUzeU hinaus, also bis 0,t)006
ihrer UelpkünglichenLänge ausgedehntOder zUlammengepreßtwerden, so

widerstehendiese dem ZusammeUPkcsckeUWehk»als«dem Ausdehnen· Aus

diesen Prämissenleitet dann Herr Jeep denfur die Pkaxis wichtigen Satz
ab: daß man bei Stäben von UnsymmetkllchemQuerschnitte die breiteste



—

Pariie nach der Seite hin richten soll, wo der Widerstand der Fasern am

geringsten ist. Dieser Satz ist sicher richtig; leitet man aber, mit Bezug
auf denselben, aus dem Vorhergehenden Regeln für die Maschinencon-
struetionen und stabilen Conftructionen ab, so würde man, bei einein guß-
eisernen Stabe von unsymmetrischemQuerschnitte, die breiteste Partie
nach der Seite verlegen müssen,- auf·welcherein Zusanimendrückenund

bei Schmiedeeisen nach der Seite, ain welcher ein Ausdehnen des Mate-
rials erfolgt.

Eine solche Art und Weise der Anordnung würde aber gerade das
.

Gegentheil von der sein, die man gewöhnlichbefolgt. Die aus den von

Herrn Jeep aufgestelltenPrämissen für die Construction sich ergebenden
Folgerungen stehen in directein Widersprüchemit den von der Praxis bis
jetzt befolgten Grundsätzen und mit den Annahmen der bewährtesten
Schriftsteller.

«

. «

So sagt Weisbach in seiner Ingenieur- und Maschinenmechanit aus-

drücklich: Es ist beim Gußeisen die Festigkeit des Zerdrückens über 572
Mal so groß-, als die des Zerreißens, und beim Schmiedeeisen die Festig-
keit des Zerreißens ziemlich doppelt so groß, als die des Zerdrückens
Ferner geben Moll und Reuleaux in ihrer Coiiftructionslehre innerhalb
der Elasticitätsarenzenbei Schmiedeeiseii die Belastung mit Rücksichtauf
Zug und Drii als gleich, bei Gußeisendagegen die Belastung für Druck
doppelt so groß an, als die für Zug. Die Angaben von Weisbach und

von Moll und Reuleaux tragen durchaus keinen Widerspruch in sich, weil

erstere für den Augenblick gelten, wo die Cohäsionskraft der Theilehen des

Materials überwunden wird, die letzteren dagegen nur für Aiisdehnnngeii
innerhalb der Grenzen der vollkommenen Clasticität Gültigkeit bean-

sprachen.
Sehr zu empfehlen ist aber überhaupt die Bestimmung der Form und

Lage der Querschnitte für die auf stabile Zug- und Druckfestigkeitglelch-
zeitig in Anspruch genommeiien Körper nach deinvon Moll und Reuleaux
vorgeschlagenenVerfahren, bezüglichwelches wir auf deren ,,Constructions-
lehre, Braunschweig bei Vieweg kix Sohn« verweisen·

·

Jeep gibt die Belastung, bei welcher eine Zerstörun des Zusammen-
hanges der Theilchen drirchDruck beiGnßeisen eintreten füll,pro Quadratk
zoll auf 134000 Pfund an (nach preuß.Maß), und er folgert daraus, bei

zehnfacherSicherheit den Sicherheitscoefficienten13400; diese Zahl ist
jedenfalls zu hoch gegriffen. Weisbach setzt den Festigkeitsmoduldes Zer-
drückens für Gußeifeiigleich 92000 an und den entsprechenden Tragmodul
gleich 11000; im Taschenbuchedes Jugenieurs, herausgegeben von der

Hütte, ist die für MaschineueonstructioneiibezüglicheJnaiispruchnahme des

Gußeisens durch Druck auf 7000 Pfd· pro Quadratzoll Querschnitt und

bei Moll und Reiileaux der entsprechende Coeffizient der stabileii Druck-

festigkeitgleich 21938 angenommen worden«

Wenn nun Jeep den Sicherheitseoefsizientcngegen Zug bei Gußeisen
nur gleich 1775 setzt, so steht er gewissermaßenmit sich selbst in Wider-

spruch, indem er doch iu dem oben erwähnten Satze angibt, daß man bei
ußeisernen Stäben die auf Zusaninieridrückung in Anspruch genommene

Spartiedes Querschnitts mehr verstärten solle, als die durch-Ausdehnung
beanspruchte. , · » » »

Die rückwirkende Festigkeit, die Torsionsfestigkeit, sowie die Schnitt-
und Querfestigkeit behandelt der Verfasser nur gaii kurz. .

Jm zweiten Abschnitte im s. 50 stellt Herr Jeep Formeln zur Be-

rechnung der Durchmesserguß- und schiniedeeisernerWellen ans und zwar
4

-.. .

f

V »

lUr erstere Die Formel d-1-5 s-!is Zoll, worin d den Durchmesser

der Welle in Zollen, l ihre Länge iii Fußen, N die Anzahl der von ihr
übertra eneii Pferdekräfte und g die Anzahl der llindrehungen, welchesie
in der s inute macht, bedeuten. Vergleicht man die Resultate dieser For-
mel mit den« Resultaten, welche man durch die von andern Schriftstellcrn
aufgestelltenGleichungen erhält, so findet mau, daß die Formel von Jeep
viel geringere Werthe für d gibt. Weisbach gibt die nämliche Form der

Gleichung wie Jeep- Urlrletzt er den Zahlencoeffizientcngleich 4, er er-

hält also für d Werthe,die etwas über 2,6mal so groß sind, als die nach
der gegebenenGleichunggefundenen. Moll und Reulcaux geben in ihrer
Constructionslehte dle entsprechendenGleichungeuin etwas anderer Form
und sie unterscheiden dabei noch zwischen schweren und leichten Wellen-

Für schwere giißeiserneWellen bereehnen sie den Durchmesser nach der

'- O

.

«

N
» , .

Gleichung d =7,27 s-—n-sur leichte gußeisekueUnd schwere schmiede- ;

J

eiserne Wellen aber nach der Gleichung d = 5,74 woka wie-

n die Anzahl der Umdrehungen bedeuten.
Diese Formeln erlauben keine unmittelbareVergleichungmit

«

Jeep gegebenen, berechnet man aber, ink elnen bestimmten Fall, mittelst
derselben die Werthe von cl, so erhält man ebenfalls bedeutend großere
Werthe als Herr Jeep findet.

, z

Es sei z. B. N = 40, n - 20»und l = 20, so gibt Jeeps ;

Formel d = 3,75 Zoll, dagegen sindet Weisbaehf1= 10 Zoll und nach
M0»ll»»undReuleaux erhält man für schwere gnßelseriie«WeiIeud - 9,1t)
UND sur leichte guß- und schwere schmiedeeiserueWellen d = 7,23 Zoll. i
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Für schmiedeeiserneWellen,für welche bei Herrn Jeep der Zahlencoeffizient
in 1,12 übergeht, findet man für dasselbe Beispiel nach seiner Formel
cl = 2,8 Zoll; nach Weisbach kann man die Stärke der schmiedeeisernen
Wellen um 4 Procent geringer annehmen, als die der gußeisernenzman

erhält also d-9-SZvll, was jedenfalls etwas zu stark ist. Nach Moll und

Reuleaux sindet man für eine schwere schmiedeeiserne Welle in dem gege-
benen Falle d = 7,23 und für eine leichte dergleichen Welle d = 5,78.
Nach den von Redtenbacherin seinen Resultaten aufgestellten Formeln er-

geben sich schließllchnoch in unserm Beispiele für den Durchmesser einer

giißeiserneiiWelle d = sZoll und für eine schmiedeeiserneWelle d = 6

Zoll (ungefähr). Es trifft hier bereits Redtenbacher’sFormeln der Vor-

wurf, etwas zu geringe Stärken zu geben, Herrn Jeep’s Formeln aber

geben sicher viel zu geringe Dimensionen an und sind für die Praxis voll-

ständignnbrauchbar.
·

Die im folgenden § für die Zapfendurchmesseraufgestellten Formeln
geben bessereResultate, nur wäre es zu wünschen gewesen, Herr Jeep
hätte nicht die Zapsenlängeein für alle Mal gleich 11-4 d gesetzt, sondern
auch angegeben, daß dieselbein gewissenFällen hätte länger gemacht wer-

den müssenund daß the Lange bls an 2d gesteigert werden muß,—wenn

Ile sehr rasch laufen, damit deuiWarmlaufen und der schnellen Abnutzung
etwas vorgebeugt wird.

» »

«

Jni Weiteren behandelt Herr Jeep noch dreKUppelungeiLGestänge,
Kiinstkrcuze,Kolbenstangen, Seile und Ketten; ferner die Riemen, Riem-
scheiben und Zahnräder. lieber die Zahnconstructionen geht er hinweg
und bemerkt nur, daß dieselben mittelst des Odonthographen construirt
wurden. In Deutschland wird jedochnach unserm Wissen dieses Instrument
viel weniger häufig,als in England angewendet; man richtet sichvielmehr nach
andern guten Methoden. Seitdem Redtenbacher die Vortheile der Evolventeii-
verzahnuiig hervorgehoben hat und Moll uiid Reuleaux durch äußerstbe-

queme Constructionsweisen die Vorzeichniing der Zahnformen ganz wesent-
lich erleichtert haben, dürfte man von einer Benutzung dieses Instruments,
welches bei seiner Anwendung immer nochso mancheMängelzeigt, vollends
gänzlichabsehen.

·

Jii »derzweiten Abtheilung des zweiten Abschnittes gibt Herr Jeep
noch einige Berechnungenvon Maschinen und er führt dieselbenan einer

Dampfmaschine,an·verschiedeneuWerkzeugmaschinen,einem Krahne, einem

Dampshamiuerund schließlichan einer Sägemaschinedurch. Wir gehen nur

noch ·aiif letztere Maschine ein. Es werden die Band-, die Kreissägen
Und schließlichdie Sägegatter behandelt. Für die Anlage eines letzteren
nimmt Herr Jeep an, daß Bäume von J Fuß Durchmesser in Bretter von

V, Zoll Dicke zerschnitren werden sollen; indem dabei die Schnittbreite
IX« Zoll gesetzt wird, erhält man«dieAnzahl der in das Gatter einzu-
spannenden Sägen gleich 60. Diese Sägenzahl ist ungewöhnlichgroß, so
daß überhaupt ernstlich bezweifeltwerden muß, ob die Anordnung eines

solchen Gatters praktisch vortheilhaft wäre. So hat auch Prof. Schneider
in Dresden bei seinen Versuchen über die Leistung der zu Schandaii cr-

bauten ausgezeichneten Sägeniühle des Herrn Hohlfeld gefunden, daß für
ein Brindgatter eine Anzahl von 10 bis 12 Sägen die vortheilhaftefte ist.
Es wurde bei der von Herrn Jeep angegebenen Sägezahl jedenfalls ganz
besondererVorrichtungenzur Befestigung des Stammes bedürfen Und

ubsertzhtaiipt
wurde die ganze Maschine den heftigsten Erschütterungenaus-

gee sein.
.

Bedient man sich zur Berechnung der Betriebskrast der im Taschen-
buch des Jugenieurs aufgestelltenFormel 4 -s—79 X, in welcher x die

Anzahl der arbeitenden Sägen bedeutet, so erhält man diese Betriebskraft
gleich41,5 Pferdekräfte;Herr Jeep berechnetnur 22 Pferdekräfte,dies ist
aber entschieden zu wenig und es verdient die angeführteFormel volles
Vertrauen.

,
.

In Folge der zu niedrigen Annahme der Betriebskraft bedürfen auch
die übrigen von Herrn Jeep aufgestellten Werthe, die zur Berechnungder

Maschiiientheile dienen sollen, einiger Modificationen; so dürfte das Ge-
wicht des »S··chwungradesbedeutend schwerer als 822 Pfund angenommen

werde-nmussen, und es berechnet sich nach Redteubacher’sFormel (Resul-
take Oz 330) Das Gewichtdesselben auf ungefähr 1400 Pfund, was ini

Vergleichzu praktischen Ausführungenziemlich gut stimmt-
» » -

-

Hm dritten Abschnitte berechnet Herr Jeep endlich die gebtaUchlichsteii
Holz- Und Eifciiconstructionen und er behandelt die Hänge- Und Spreng-
Werke, sowie die Construction der Dächer» Die aufgestelltenFormeln
werden dann von ihm zur Berechnung praktischerBeispieleangewendet

Das Buch bietet ganz hübscheZusammenstellungenoftergebrauchter
Formeln und gibt manche praktisch WlchklgeNvtkz- UUr UUM es mit der

nöthigenVorsicht und im steten Vergleichemit andern Werken benutzt
werden. Für den praktischen Gebrauch Ist es aber aUch schon deshalb un-

: bequem, weil die Zusammenstellungender Rechnungsresuitate in Tabellen-

deruni d den Durchmesserin Zollen, N die Anzahl der Pferdekräfteund lom Sansllch fehlen-

der von
;

Theodor Schwartze, Techniker.

Briefkasten.
Herrn Dr, . in Dresden. Sie werden nächstensbrieftichc Mit-

U.

Herrn Dr B.i Stuttgart Das Gewüns te it an Sie avgegan en.

Chemmh Ihr Wunschchwikiierfülltwerden«
g
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